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für jede Stunde, die ihre Schu-
len dasBad belegen, einen fes-
ten Kostensatz. „Das Defizit
ergibt sich aus der übrigen
Nutzung“, erklärte der Land-
rat, also dem allgemeinen Ba-
debetrieb. Um hier kosten-
deckend arbeiten zu können,
müsste man 15 oder 16 Euro
Eintritt verlangen. Laut Mül-
ler kalkuliert Geretsried der-
zeit mit 4,50 Euro – „ein poli-
tischer Preis“. Der Durch-
schnittpreis für solche Bäder
liege bei 3,50 Euro.
Nach den Worten des

Landrats geht es jetzt um die
Frage, ob sich die Kommunen
eine solch defizitäre Infra-
strukturmaßnahme für ihre
Bürger leisten wollen. In der
Runde am Donnerstag sei
man sich einig gewesen, dass
das interkommunale Hallen-
bad hier noch die günstigste
Lösung wäre. Andernfalls
würde Geretsried ein kleine-
res Bad nach seinen Bedürf-
nissen bauen. „Das wäre zwar
auch relativ teuer“, erklärte
Müller. In absoluten Zahlen
bewegeman sich aber imRah-
men des Erträglichen. Das
Problem: Die Kapazitäten in
Geretsried wären begrenzt,
auswärtige Schulen und Ver-
eine müssten sich hinten an-
stellen. Spätestens wenn das
Ascholdinger Hallenbad ge-
schlossen würde, „müsste ir-
gendjemand ein zweites klei-
nes Bad im Nordlandkreis
bauen“, so Niedermaier.
Dies alles wird die Stadt

Geretsried nun in einem „Ar-
gumentationspapier“ aufbe-
reiten. Es soll als Grundlage
für die Diskussionen in den
einzelnen Ratsgremien die-
nen. „Wir haben ein Modell,
das funktioniert, das aber lau-
fend Geld kostet“, sagte der
Landrat. Ob dies alle Kommu-
nen mittragen, „muss sich im
zweiten Quartal dieses Jahres
entscheiden“. Der Wille sei-
tens der Stadt Geretsried ist
da. Sie hat die Investitions-
kosten von 13 Millionen in ih-
rem Haushalt voll eingeplant,
erklärte Müller: „Wir könnten
loslegen.“

nungsmodelle erstellen las-
sen, inwieweit sich die Nach-
barkommunen an den Be-
triebskosten beteiligten müss-
ten, damit das Defizit auf ein
„erträgliches Maß“ sinkt.
500 000 Euro wäre Geretsried
bereit zu übernehmen, erklär-
te Müller. So viel schießt die
Stadt derzeit auch beim alten
Hallenbad zu. Eine halbeMil-
lion Euro müsste von den an-
deren Kommunen finanziert
werden. Gedacht ist an eine
Verteilung nach dem Königs-
berger Schlüssel. Das würde
bedeuten, dass Wolfratshau-
sen nach Geretsried die
Hauptlast tragen müsste. Im
Raum steht ein Betrag von
100 000 Euro im Jahr. Der
Anteil von Eurasburg, Egling,
Königsdorf, Dietramszell,
Münsing und Icking würde
sich im fünfstelligen Bereich
bewegen.
Niedermaier und Müller

nannten gestern keine kon-
kretenZahlen.Das seiGegen-
stand der anstehenden Dis-
kussionen. Der Landrat er-
klärte nur, warum es über-
haupt zu einem Defizit
kommt.UmdasRisiko fürGe-
retsried zu mindern, hat sich
der Landkreis verpflichtet, für
seine Schulen dauerhaft
650 Schwimmstunden im
Jahr zu buchen – unabhängig
von der tatsächlichen Nut-
zung. Die Kommunen zahlen

Spätestens bis Ende Juni
wird sich entscheiden, ob
in Geretsried ein gemein-
sames Schwimmbad für
den Nordlandkreis ge-
baut wird. Auf diesen
Zeitplan verständigten
sich Landrat und Bürger-
meister in einem Ge-
sprächamDonnerstag.Es
geht um die Betriebskos-
ten und die grundsätzli-
che Frage, obman sich ei-
ne solch defizitäre Infra-
strukturmaßnahme für
die Bürger leisten will.
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Geretsried – In einem kurz-
fristig anberaumten Pressege-
spräch informierten Landrat
Josef Niedermaier (Freie
Wähler) und Bürgermeister
Michael Müller (CSU) am
Freitag über das Ergebnis der
Besprechung. Die Diskussion
sei „sehr harmonisch“ verlau-
fen, sagte Niedermaier. Allen
sei jedoch klar gewesen, dass
es in den nächsten Monaten
viele Fragen und auch „Ani-
mositäten“ gebenwird. Schon
über die Verteilung der Inves-
titionskosten von 13 Millio-
nen Euro war über Monate
hart verhandelt worden. Die
Frage der Betriebskostenwur-
de mehr oder weniger ausge-
klammert. Zu dieser Zeit, so
erinnerte sich der Landrat,
lautete die Botschaft aus Ge-
retsried: „Das machen wir.“
Bürgermeister Müller, da-

mals noch nicht imAmt, woll-
te dies nicht kommentieren.
Er hatwie vomStadtrat beauf-
tragt eine Wirtschaftlichkeits-
berechnung erstellen lassen.
Demnach müsste Geretsried
als Bauherr und Betreiber je-
des Jahr über eine Million Eu-
ro zuschießen, um das inter-
kommunale Hallenbad am
Laufen zu halten. „Das kön-
nen wir uns nicht leisten“,
stellt Müller kategorisch fest.
Er hat inzwischen Berech-

Die Entscheidung
fällt im Frühsommer

Hopp oder top? Bis Ende
Juni soll die Entschei-
dung fallen. FOTO: RED


